Unbewusstes, Traum, Hypnose, Trance

(eine Übersicht)

Vorbemerkungen:

Im folgenden soll der Versuch unternommen werden, zu den Begriffen Unbewusstes, Traum, Hypnose und Trance Modelle und Erklärungen zusammenzutragen, die, da sie aus mehreren unterschiedlichen Disziplinen stammen, einen größeren Blickwinkel ermöglichen sollen. Dabei gilt der Fokus immer wieder dem Herstellen eines Bezugsrahmens  an die Sichtweisen des NLP.

Unbewusstes:

Eine zunehmende Bedeutung kam dem Begriff und der Rolle des Unbewussten, (im fortl. Text ab jetzt Ubw), zu, seit Sigmund Freud sich mit der Deutung von Träumen zu beschäftigen begann. Von Freud stammen die meisten auch heute noch gültigen Ansichten über Aufgabe und Funktionalität des Ubw. 

Grundsätzlich finden wir im Ubw Verhaltensbedingungen und psychische Inhalte, die potentiell bewusstseinsfähig sind. 

Ob diese Inhalte durch Verdrängungsprozesse ins Ubw abgesunken oder Teile des kollektiven Ubw sind,  hat für diesen Sachverhalt keine Bedeutung. Herauszustellen im Zusammenhang mit NLP ist er deshalb, weil viele Modelle im NLP mit Trance arbeiten und über die Miltonsprache Zustände induzieren, die es ermöglichen, mit dem Ubw sprachlich inhaltlich zu kommunizieren, dessen Inhalte ins Bewusstsein zu rufen und dort zu verbalisieren.

In der Tiefenpsychologie trifft man bisweilen auf drei Unterteilungen des Ubw: 

1.) Das persönliche Ubw: 

.... umfasst inhaltlich die Gesamtheit jener Erfahrungen und Situationen der Motivbefriedigung, die jeweils ab einem bestimmten Zeitpunkt nicht mehr zur Verfügung stehen oder infolge Bestrafung nicht mehr befriedigt werden dürfen (Verurteilung durch das Überich). Die hier wirksamen Prozesse werden auch durch die Begriffe Verdrängung oder Objektgegenbesetzung gekennzeichnet. Unter Objektbesetzung versteht z.B. die Kopplung zwischen dem Erkennen von Zusammenhängen und den daraus resultierenden Handlungsabfolgen, die für eine erwünschte  Veränderung sinnvoll u./od. notwendig erscheinen. Im Erkenntnissprozess definiert sich das Objekt, über die Handlungsabfolge erfolgt die Motivbefriedigung. Der Begriff der Objektgegenbesetzung steht somit für die (Wieder-)Entkoppelung dieses Bezuges. 

Die Gesamtheit aller Objektbesetzungen eines Individuums beinhaltet dessen Realitätskonzept, - seine Vorstellung von Wirklichkeit.

2.) Das Kollektive Ubw: 

.... umfasst (nach C.G. Jung) unter anderem die Gesamtheit  all derjenigen Verhaltensmuster und    Reaktionsweisen, die als angeboren oder, mit Jungs Worten, als archaisch gelten können. Als Beispiele für archaische Muster sein genannt: Verhalten des Menschen bei Gewitter, Tod, beim Anblick eines alten Mannes, Spiel der Mimik. Insbesondere der Anblick kleiner Kinder löst beim Erwachsenen z.B. Gefühle von Schutzbedürfnis aus. Die Werbung bedient sich dieses Musters ganz gezielt. Stichwort: Kindchenschema. Die vom kollektiven Ubw beim Individuum hervorgerufenen Reaktionen treten im allg. ohne vorher gemachte Erfahrung auf. In der Tierwelt kann  man im übrigen analog von Instinkt oder AAM (angeborene Auslösemechanismen) sprechen. Der wesentliche Unterschied zwischen Mensch und Tier besteht, um noch einmal darauf hinzuweisen, darin, dass beim Menschen die Inhalte des kollektiven Ubw ins Bewusstsein gehoben werden können. Als negatives Beispiel für einen solchen Prozess sei die Überwindung der Tötungshemmung genannt.

3.) Das familiäre Ubw: 

.... umfasst im wesentlichen unbewusste Tendenzen, Wünsche und Vorurteile der Eltern, die die näheren Angehörigen, insbesondere die Kinder, unreflektiert übernehmen. Kinder übernehmen häufig unbewusst Ansichten und Verhaltensweisen der Eltern durch Identifikation und Introjektion. Das familiäre Ubw ist oft stark anteilig ausgeprägt im individuellen Überich des Kindes und  des späteren Erwachsenen. Unter 2) hatten wir beispielhaft angerissen, welche Auswirkungen die Verschiebung archaischer Teile des Ubw ins Bewusstsein auf Verhaltensmuster oder das Handeln haben können. Umgekehrt gilt, dass z.B. Moralvorstellungen oder Vorurteile der Eltern bei den Kindern internalisiert und somit Bestandteile des persönlichen Ubw werden können , ebenfalls mit einer Beeinflussung der Verhaltensmuster.

Traum :

Der Traum ist ein Erlebnis im Schlaf und Bestandteil der Phantasiewelt. Sein Inhalt kann sich zusammensetzen aus unmittelbar zurückliegenden Ereignissen, verbunden mit Inhalten aus dem Ubw. 

In der Psychoanalyse (hier insbes. Freud) hat der Traum unter anderem die Funktion eines Bindegliedes, das über die in ihm ausgestalteten Inhalte und Symbole das Ubw und Bewusstes in Bezug setzt. Das Erkennen und Verbalisieren solcher Bezüge ist eine der Aufgaben der heutigen Psychoanalyse. (Traumarbeit).

Für NLP sind vor allem die folgenden Erkenntnisse von Bedeutung:

Im Vorgang des Einschlafens, den man durchaus als einen Grenzbereich zwischen Trance und Traum bezeichnen kann, werden halluzinatorische Vorstellungsbilder, meist zufällig, gewählt. Bei der unter NLP verstandenen Trance werden solche Bilder und die damit verknüpften Situationen bewusst gewählt und über VAKO vertieft. 

In solchen Zuständen können  innere Vorstellungen und äußere Reize miteinander verknüpft sein oder auch gezielt inhaltlich verbunden werden. Das sogenannte Einbeziehen äußerer Störungen beim Führen in Trance zählt zu den fortgeschrittenen Trance-Techniken im NLP.

Grundsätzlich werden im Traumerleben alle Sinnesmodalitäten mit einbezogen. Die Erlebnisse sind, insbesondere kurz nach dem Erwachen aus einem Traum, gut verbalisierbar, wenngleich sie oft bizarr und unrealistisch erscheinen. Trauminhalte können Teile des archaischen Ubw enthalten. Verbunden mit Symbolen aus diesem Teil des Ubw werden Träume oft als Visionen empfunden.

Träume stehen in direktem Zusammenhang mit sog. REM-Phasen. In diesen Phasen des Schlafes bewegen sich die Augen bei geschlossenen Lidern schnell hin und her. Im NLP gilt das Führen in Trance dann als gut gelungen, wenn auch hier diese Bewegungen zu sehen sind. Es wird dann angenommen, dass der Klient sich in diesem Zustand intensiv mit inneren Bildern beschäftigt.

Im Traum finden wir oftmals die Aufhebung von Raum und Zeit. Ein Grund hierfür ist das Verschmelzen von Inhalten aus individuellem Erleben mit denen des kollektiven Ubw. Im Ubw gibt es nichts, was der Vorstellung von Zeit entspricht. Im NLP lassen sich Erinnerungen räumlich anordnen bei der Arbeit mit der time-line. Da sich die räumliche Orientierung in der Phylogenese vor der zeitlichen ausprägte, finden wir häufig bei aufeinander folgenden Inhalten aus dem Ubw eine räumliche Anordnung vor. In Träumen finden sich oft Bilder von unterirdischen Räumen, <<oben>> befindlichen Ereignissen oder mittleren Wegen als z.B. Kompromisse.

Wenn es zutrifft, dass die Denkvorgänge des Bewusstseins aus einer Verinnerlichung räumlichen Suchverhaltens entstanden sind, so deutet auch die symbolische Aufhebung der räumlichen Distanz im Traum auf die archaische Struktur des Traumzustandes hin. (E. Drewermann in: Tiefenpsychologie und Exegese, Bd. I)

Hypnose:

Landläufig werden die Begriffe Trance und Hypnose häufig synonym verwandt und eine klare Differenzierung zwischen ihnen ist letztlich nicht möglich, da unterschiedliche theoretische Ansätze verschiedene Grenzziehungen vornehmen. Da im NLP im Zusammenhang mit Trance ein spezieller Ansatz grundgelegt wird, sollen hier kurz die drei wichtigsten Hypnose-Modelle vorgestellt werden:

1.) Der autoritäre Ansatz:

Bei dieser Form der Hypnose versucht ein „mächtiger“ Hypnotiseur mit sogenannten besonderen Fähigkeiten, ein Individuum dahin gehend zu beeinflussen, dass es selbst in einen relativ passiven, bisweilen (angeblich) willenlosen Zustand eintritt und so empfänglich ist für die Suggestionsformeln oder Befehle des Hypnotiseurs. In Bezug auf das Verhältnis von Hypnotiseur versus Klient finden wir eine stark ausgeprägte Asymmetrie. Die hier vorgestellte Form der Hypnose finden wir häufig bei spektakulären Vorführungen (im wahrsten Sinne, auf das Individuum bezogen) wie bei Bühnenauftritten. In der Therapie spielt diese Form heute keine Rolle mehr.

2.) Der standardisierte Ansatz:

Abgelöst wurde der autoritäre im therapeutischen Bereich durch den standardisierten Ansatz. Dieser geht davon aus, dass bestimmte, genau festgelegte Verfahren, sozusagen gezwungenermaßen den Zustand der Hypnose herbeiführen. Bei dieser Form der Hypnose spielt die Fähigkeit des Klienten, in den erwünschten Zustand zu gelangen, letztlich keine Rolle. Ausschlaggebend ist maßgeblich die Professionalität, mit der der Hypnotiseur den reinen Formalismus bestimmter Verfahren beherrscht. Wie schon im ersten vorgestellten Ansatz ist auch hier der Respekt gegenüber dem Individuum eher schwach bis gar nicht ausgeprägt. Gelingt die  Hypnose nicht, so liegt der Grund dafür letztlich nur im Widerstand des Klienten, da der garantierte Erfolg sich  im rein  starren Anwenden der Verfahrensmuster begründet.

Unter der Grundannahme des NLP, dass der respektvolle Umgang mit dem Gegenüber absolut im Vordergrund steht (Rapport), wird sofort evident, dass die beiden erstgenannten Ansätze im Zusammenhang mit Trance-Arbeit methodisch  nicht sinnvoll erscheinen können.

3.) Der kooperative Ansatz nach H. Erickson

Dieser Ansatz geht von vornherein davon aus, dass für das Gelingen der Hypnose Therapeut und Klient gleichermaßen wichtig und verantwortlich sind. Symptome werden dabei nicht als Störungen empfunden, sondern als beziehungsgestaltende Ressourcen interpretiert, die ihren Sinn im Kontext gewinnen. Berücksichtigung findet während der gesamten Hypnose-Arbeit immer die Wechselbeziehung zwischen Therapeut und Klient, wobei auf der einen Seite die Interessen des Klienten im Vordergrund stehen, auf der anderen Seite die Flexibilität und Sensibilität des Therapeuten eine wichtige Voraussetzung ist für einen dauerhaften, guten Rapport.

Der Ansatz von Erickson betont somit, dass Trance immer in einem Beziehungskontext stattfindet, in dem weder Therapeut noch Klient als voneinander unabhängig betrachtet werden können. Unter Berücksichtigung dieser Aspekte ist Trance dann immer einzigartig.

Trance:

Trance leitet sich aus dem lateinischen Wort Transitus ab und bedeutet übersetzt  Übergang.  Aus tiefenpsychologischer Sicht  steht Trance für einen Ausnahmezustand, der gekennzeichnet ist durch zunehmende Aufgabe der Realitätsprüfung, eingeengtes Bewusstsein sowie hypnoseähnliche Zustände. Insbesondere die Konzentration auf einen ganz bestimmten, auch rhythmischen Reiz kann in Trance führen, aber auch das Angebot vieler Reize, die nicht mehr gleichzeitig verarbeitet werden können, führen Zustände herbei, die auch mit dem Begriff Verwirrung umschrieben werden können. In Trance ist es möglich, sich von bisher Angenommenem und Gelernten zu trennen,  gedanklich Neues auszuprobieren und innere Einstellungen zu verändern.

Im NLP wird der Ansatz vertreten, dass jede gedankliche Beschäftigung, die nicht in unmittelbarem Zusammenhang mit dem gerade aktuellen Geschehen steht, bereits als Zustand der Trance aufgefasst werden kann. 

Weiterhin gilt im NLP die Annahme, dass beim Prozess der Verarbeitung von Sinneseindrücken nie das Bewusstsein alleine aktiv Anteil hat. Im Zustand höchster Aufmerksamkeit ist das Ubw mit noch immerhin etwa 20% an den  informationsverarbeitenden Prozessen beteiligt. 

Strenggenommen folgt hieraus, dass der Mensch sich im Grunde ständig in einem Zustand der Trance befindet. 

Nach Grinder/Bandler/Wolinsky: Menschen gehen die ganze Zeit von einer Trance in die nächste, ohne sich dessen bewusst zu sein. Die Wahrnehmungsprozesse  vieler Menschen innerhalb einer Kultur laufen so ab, dass sie wahrnehmen, was diese Kultur als Realität definiert. Insofern konstruieren Menschen einer Kultur so eine kulturelle Trance.

Die Zunahme des Anteils, an dem das Ubw beteiligt ist, steht für eine Zunahme der Trance-Tiefe. Das Verhältnis der Anteile von Ubw und Bewusstem bei der Verarbeitung von Reizen unterliegt ständigen Schwankungen. Im NLP gibt es für die Verhältnisänderung zwei Begriffe, die diesen Prozess beschreiben. 
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up time und down time

Als Charakteristika des Trance-Begriffs werden von Erickson genannt:

1.) Trance ist ein Zustand hochfokussierter, nach innen gerichteter Aufmerksamkeit. Der Fokus des Bewusstseins ist auf ein einziges Thema, eine Geschichte, einen Gegenstand usw. gerichtet.

2.) Diese Fokussierung wird durch eine hohe Motivation der Person entwickelt, die in Trance geht.

3.) Trance ist aktives Lernen auf einer unbewussten Ebene.

4.) Im Zustand der Trance „funktioniert“ der Geist „auf andere Weise“.

5.) In Trance „scheinen die Dinge wie von selbst zu geschehen“. (Oft gibt es ein sog. Beobachter-Ich, das den „automatisch ablaufenden Innenprozess“ verfolgt.)

Intensive NLP-Arbeit mit anderen Personen ist nicht selten von einer gemeinsamen (intrapersonellen) Trance begleitet. Menschen, die NLP gezielt zur Selbststeuerung nützen wollen, haben bei sich die Fähigkeit entwickelt, gezielt in Trance zu gehen.
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